
Wenn Odysseus endlich nach 
Hause kommt, ist das Glück 
gross: Im Opernhaus blüht ein 
klangvolles Finale auf und dann 
der Riesenapplaus für die neue 
Familienoper und den Helden, 
der viel leiden musste. 

Was wissen Kinder und Jugend-
liche heute von der «Odyssee», 
der Erzählung von der Irrfahrt 
und Rückkehr eines Helden aus 
archaischer Zeit? Die illustrier-
ten Kinderbücher sind zahlreich, 
und die neueste Verfilmung ist 
angekündigt. Die Frage aber ist 
auch: Was wissen Kinder und 
Jugendliche von der Oper? Wer 
mit Comic und Kinobildern im 
Kopf dem listenreichen Odysse-
us nun auf der Bühne begegnet, 
lernt schnell, dass Oper nicht 
Bilderbuch und Kino sein muss, 
aber spannend und voller star-

ker Eindrücke sein kann. Über 
Kraft und Triumph, aber auch 
die Ohnmachtsgefühle des Hel-
den entscheidet stark der Ge-
sang, die Stimme des Sängers, 
und der Bassbariton Ruben Dro-
le setzt sie eindrücklich ein: Man 
fühlt sich stark mit ihm und leidet 
mit ihm. Auch bewist Athene, 
die ihn und seine Gefährten auf 
der Irrfahrt schützend begleitet, 
ihre Göttlichkeit nicht nur durch 
das silberne Kostüm, sondern 
vor allem durch hellen Sopran, 
mit dem Ziyi Dai auch in aller-
höchsten Höhen silbern glänzt. 
Für den feindlich gesinnten Po-
seidon, ein Gott der im Trüben 
fischt, hat der Bass Barnaby 
Rea seine rüppelhaften Töne.

Und das Meer, die Weite und 
die gefährliche Enge zwischen 
Skylla und Charybdis, wo ei-
gentlich jedes Schiff zerschellt? 

Das Schiff überhaupt? Oder die 
Höhle des einäugigen Riesen 
Polyphem und die paradiesi-
sche Insel der Calypso? Das 
alles wird auf der Bühne aus 

einem einzigen Gebilde heraus 
zum Bilderbuch im Kopf. Das 
Bühnenbild von David Hoh-
mann ist eine gewaltige Konst-
ruktion aus rotierenden Tonnen, 
in deren Innerem es viel zu lau-
fen und zu klettern gilt. Vielleicht 
erinnert die aufwendige Mecha-
nik an den letzten Besuch im 
Luna-Park, und Assoziationen 
zu Science-Fiction liegen nahe: 
Die Lotosesser, die zu seligem 
Vergessen einladen, bieten der 
Mannschaft nämlich moderne 
3D-Brillen, und da der Riese 
Polyphem ziemlich roboterhaft 
daher kommt, lässt sich auch 
an eine Odyssee im Weltraum 
denken. Vor allem aber geht 
vom Sog und der Beweglichkeit 
dieses spiralartigen Bühnen-
körpers eine starke physische 
Energie aus. Sie erreicht ihren 
Höhepunkt, wenn Odysseus mit 
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Happy End für die homerische Familie 

Odysseus (Ruben Drole) ist ein entschlossener Anführer, aber er kommt auch an seine Grenzen, was ihn sympathisch macht.� Bilder: © Toni Sutter

Penelope: Warten und Hoffen. 



seinem Schiff in den Strudel des 
vom Kampf der Götter aufge-
wühlten Meeres gerät.

Tanz der Schweine
Mit anderen Worten: In dem ei-
nen Bühnenbild ereignet sich 
soviel effektvolle Verwand-
lung durch Licht und Projektion 
(Franck Evin und Tieni Burkhal-
ter) und soviel Leben durch die 
intensive Personenregie, dass 
diese von Rainer Holzapfel ver-
antwortet Inszenierung die Aben-
teuer so abwechslungsreich 
erzählt wie ein Fantasy-Film. 
Vielleicht dass der Military-Look 
von Odysseus und den Seinen 
etwas «sagenhafter» sein dürf-
te. Aber ein Knüller auch für die 
ganz Kleinen im Publikum ist der 
Auftritt von Odysseus' Gefähr-
ten, die von der Zauberin Kirke 
verwandelt, in Schweinekostü-
men tanzen. Und für die wie ver-
puppt auf die Rückkehr wartende 

Penelope (Siena Licht Miller) hat 
die Kostümbildnerin Lisa Brzon-
kalla ein phantastisches Kostüm 
geschaffen – zauberhaft wie es 
in sich zusammenfällt, wenn sie 
ihm entsteigt, um endlich ihren 
Odysseus zu umarmen!

Mit dem wüsten Treiben der 
Freier, die Telemachos (Andrew 
Owens) hänseln beginnt die 
Oper, und mit der Heimkehr des 
Odysseus endet sie. Wenn er 
den Bogen spannt und auf die 
Freier zielt, kommt das Blackout: 
Das Gemetzel erspart die Oper 
den Kindern – ab 7 Jahren ist 
die Empfehlung des Opernhau-
ses, was kaum zu hoch ange-
setzt ist. Die Aufführung dauert 
mit Pausen doch immerhin zwei 
Stunden, und immerhin ist da der 
Stich ins Kyklopen-Auge. Vor al-
lem spart die Oper aber nicht mit 
Klanggewittern zum Feuersturm, 
der Odysseus' Mannschaft da-
hinrafft.  

Der holländische Komponist 
Leonard Evers hat zu Pamela 
Dürrs prägnantem Text eine an-
spruchsvolle und shöne moder-
ne Opernmusik geschrieben mit  
gesungener Deklamation, aber 
auch berührenden ariosen Mo-
menten. Vielfältig und packend 
ist das mal jazzig entspannte, 
mal packende rhythmische Ge-
schehen im Orchester. Es ver-
zichtet auf die Streicher, aber  die 
grosse Bläsergruppe, Gitarre, 
Akkordeon und Harfe, dazu das 
grosse Schlagzeug mit Marimba, 
Gongs und Röhrenglocken sor-
gen für eine farbenreiche Klang-
welt. 

Glückliche Vereinigung
Unter der Leitung von Eduardo 
Strausser  entwickelt sich ein-
dringlich die Stimmungsmalerei 
für das glitzernde Meer und die 
fahle Düsterkeit der Unterwelt, für 
lauernd unheimliche Momente 

und die Dramatik der Sturmsze-
nen. Es gibt Chor und auch Stim-
men und Klänge von aussen, es 
gibt die Ensemble-Moment und 
das grosse, wenn auch nicht zu 
ausufernde feierliche Opernfina-
le zur glücklichen Wiedervereini-
gung von Penelope und Odysse-
us und dem Glück des Sohnes, 
der endlich einen Vater hat und 
nun auch zu sich selber findet: 
Familienzusammenführung! Ho-
mers «Odyssee» ist eben nicht 
nur eine Abenteuererzählung 
und eine der ältesten Erzählun-
gen überhaupt, sondern gewiss 
die älteste Vorlage für die  «Fa-
milienoper». 	  Herbert Bütti-
ker

Eine empfehlenswerte Audio-Einfüh-
rung für Kinder siehe:
www.opernhaus.ch/spielplan/kalenda-
rium/die-odyssee/2021-2022/

Die abenteuerlichen Episoden der Irrfahrt in eigener Bilderwelt: Die in Schweine verwandelten Gefährten; Gefangen in der Höhle des Zyklopen.


